
Plastiken sind vom zeitbedingten Eklektizismus gleich weit entfernt wie von 
jener pathetischen (und oft falschen!) Monumentalität, die in den dreißiger 
Jahren weithin das Signum der europäischen Plastik wurde und dann sowohl 
zum faschistischen wie zum stalinistischen „Monumentalstil" degenerierte. 
Die Autorin hält sich bei aller Verehrung für den Künstler fernab jeder nur 
nachempfindenden Werkinterpretation, sondern gibt dem Leser solide Werk­
informationen, Daten und Materialien. Besonders zu begrüßen ist neben den 
Sachangaben (Lebensdaten) das umfangreiche Werkverzeichnis. Letzteres ist 
umso wertvoller, als eine Reihe von Arbeiten Hanaks sich heute in der ČSSR 
befindet. Ein Stichwortverzeichnis erschließt diese Monographie hinsichtlich 
der Persönlichkeiten, die in den Lebenskreis des Künstlers traten, die gebo­
tenen Abbildungen sind qualitätvoll, die Gesamtausstattung des Buches ge­
diegen, kurz, ein gelungenes Werk und ein Desideratum obendrein. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 

René Wellek, Essays on Czech Literatuře. Introduced by Peter Demetz. 

Verlag Mouton & Co., Den Haag 1963, 214 S., gebunden. 

Der vorliegende Band faßt in der Hauptsache eine Reihe von bereits publi­
zierten Aufsätzen zu einem handlichen Bande zusammen, der formal wie 
inhaltlich die Meisterschaft eines international anerkannten Literaturwissen­
schaftlers verrät. Schon der einleitende brillante Essay über „The Two 
Traditions of Czech Literatuře" mit seiner Kritik an der Konzeption eines 
„globalen" Zeitgeistes und der Inkongruenz politischer und kultureller Blüte­
zeiten ist auch für denjenigen lesenswert, der keine breiten Kenntnisse der 
tschechischen Literatur besitzt. Besonders dicht und intensiv ist der Aufsatz 
„Twenty Years of Czech Literatuře 1918—1938", der ein differenziertes Bild 
der europäischen Fluktuationen in der tschechischen Literatur der Ersten 
Republik entwirft und dabei die Zusammenhänge mit dem sozialen Struktur­
wandel aufzeigt. Aus einer geistigen „Wahlverwandschaft" heraus entstand 
die vortreffliche Studie über Karel Čapek. Etwas schematisch und „offiziös" 
im Sinne der Staatsdoktrin des „Tschechoslowakismus" bleibt hingegen der 
Abriß über „Deutsche und Tschechen in Böhmen", hier bewegt sich der 
Autor offensichtlich auf Randgebieten seiner Kenntnisse. Von größtem Inter­
esse ist jedoch die glänzende Abhandlung über „Bohemia in English Litera­
tuře", eine Thematik, der sich Wellek ja ganz besonders unter immer neuen 
Aspekten zugewandt hat. Ähnliches gilt für die folgende Studie über Mácha 
und die englische Literatur. Als Vertreter sehr dezidierter Meinungen über 
die tschechische Literaturwissenschaft zeigt sich der Verfasser in seinen Ab­
rissen über „Modern Czech Criticism and Literary Scholarship" und „Recent 
Czech Literary History and Criticism". Hier spielen politische Stellungnah­
men eine mehr als unterschwellige Rolle, besonders bei den scharfen Urteilen 

469 



über Jan Mukařovský, der trotz seiner kommunistischen Ideologie immerhin 
der bekannteste Repräsentant des ästhetischen Strukturalismus ist! Dennoch, 
jeder Freund der tschechischen Literatur dürfte sich glücklich schätzen, die­
sen Band zu besitzen. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 

Kurt Marko, Evolution wider Willen. Die Sowjetideologie zwischen Or­
thodoxie und Revision. 

Verlag Hermann Böhlaus Nachf., Graz-Wien-Köln 1968, 219 S., brosch. 

Der Verfasser gibt einen ungemein lebendigen, engagierten Einblick in die 
gegenwärtigen Tendenzen und Probleme der Sowjetideologie und -philosophie 
und deren schicksalhafte Verquickung mit der innenpolitischen Entwicklung 
der Sowjetunion seit dem XX. Parteitag der KPdSU. Er zeigt die Zählebigkeit 
des ideologischen Dogmas, dessen radikale Aufgabe schon deshalb unmöglich 
ist, weil er der herrschenden Klasse in der Sowjetunion die Existenzberechti­
gung entziehen würde. Vergleicht man die zaghafte sowjetische Diskussion 
mit der modernen sozialistischen Philosophie in Polen und der Tschecho­
slowakei, dann begreift man sehr wohl, wie beängstigt das sowjetische Esta­
blishment von progressiven ideologischen Strömungen innerhalb der eigenen 
Satelliten sein muß. Eine mittelbare Konsequenz solcher Befürchtungen war 
der Prager 21. August 1968. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 

Antonin Liehm, Gespräche an der Moldau. Das Ringen um die Freiheit 
der Tschechoslowakei. 

Verlag Fritz Molden, Wien-München-Zürich 1968, 352 S., Leinen. 

Nach dem temperamentvollen Buch von Christian Willars über „Die böh­
mische Zitadelle", einem beredten Plädoyer für das tschechische Volk aus 
konservativer Überzeugung, legt der Molden-Verlag mit den „Gesprächen 
an der Moldau" einen interessanten Band mit porträtähnlichen Skizzen und 
Gedanken vor, die alle aus dem Kreise jener Schriftsteller stammen, deren 
mutige Kritik am bestehenden System den „Prager Frühling 1968" mit her­
beigeführt hat. 

Für den, der am Schicksal des tschechischen und slowakischen Volkes 
ernsthaften Anteil nimmt, kann man sich kaum eine spannendere und be­
wegendere Lektüre vorstellen: bohrende, oft ins Monologische ausgreifende 
Selbstkritik, harte Abrechnung mit jeglicher Art nationaler Selbstbeschöni­
gung, mit dem Stalinismus [der nur ganz selten mit dem decouvrierenden, 
fatal offiziösen Terminus „Personenkult" bedacht wird, den Stalins lachende 
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